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Einleitung
Chamäleons sind einzigartige Geschöpfe, deren 
Körperbau eine Vielzahl von ausgesprochen spek-
takulären Entwicklungen aufweist, seien es die 
chamaeleodactylen Füße, der Greifschwanz, die 
lange Schleuderzunge, das Farbwechselvermögen 
der Haut oder andere Einzelheiten mehr (Necas 
1999, Tolley & Herrel 2014). Unter all diesen ist 
die Temporaldrüse nicht weniger spektakulär, und 
doch ist sie nahezu unbekannt...

Die Geschichte der Erforschung der Temporal-
drüse ist ziemlich schnell zusammengefasst. Sie 
begann 1966 mit der Veröffentlichung der Doktor-
arbeit von Ogilvie, in der erstmals ihre Strukturen 
und grundlegenden Funktionen beschrieben wur-
den. Necas (1999) nahm darauf Bezug und erwei-
terte sie um einige Beobachtungen. Tolley & Her-
rel (2014) aktualisierten den Kenntnisstand, und 
Preest et al. (2016) betrieben einige funktionelle 
Untersuchungen und bestätigten ihre Funktion bei 
der Feindabwehr und als Köder beim Beuteerwerb. 
Hughes et al. (2018) spekulieren schließlich, dass 
sie wohl doch mehr der Feindabwehr denn als Kö-
der dienen könnte.

Über das Vorhandensein einer Temporaldrüse 
ist bislang aus den folgenden Chamäleongattun-
gen berichtet worden: Bradypodion, Chamaeleo, Ki-
nyongia, Rieppeleon, Furcifer und Trioceros, wobei 
sie bei der letzteren am besten und bei Calumma 
und Rhampholeon nur undifferenziert ausgebildet 
zu sein scheint. Ihr Vorhandensein bedeutet nicht 
zwangsläufig, dass sie vollständig funktionsfähig 
ist, was praktisch ohnehin nur bei Trioceros un-
tersucht worden ist, da diese Chamäleons die am 
besten ausgebildete Temporaldrüse besitzen. Der 
Differenzierungsgrad der Temporaldrüse unter-
scheidet sich selbst innerhalb der einzelnen Gat-
tungen zum Teil erheblich. So ist sie zum Beispiel 

in der Gattung Chamaeleo bei Chamaeleo dilepis 
roperi Boulenger, 1890 komplett entwickelt, bei 
z.B. Chamaeleo monachus Gray, 1865 und C. ca-
lyptratus Duméril & Bibron, 1851 hingegen völlig 
undifferenziert.

Der vorliegende Bericht ist ein Kompendium 
unseres derzeitigen Wissens über die Funktion der 
Temporaldrüse, das aus veröffentlichten Quellen 
und eingehenden persönlichen Beobachtungen der 
Verfasser in der freien Natur wie auch im Terrarium 
zusammengetragen wurde. 

Anatomie und Physiologie der 
Temporaldrüse

Rein technisch betrachtet ist die Temporaldrüse 
eigentlich nur eine Hautfalte, eine Tasche (worauf 
sich der alternative Begriff „Temporaltasche“, engl. 
„temporal pouch” bezieht), die je nach Art flacher 
oder tiefer sein kann und sich in der Temporalre-
gion des Kopfes befindet, genauer gesagt auf der 
Außenfläche des Mundwinkels und darüber, unter-
halb des Temporalkammes. Wenn das Maul geöff-
net wird, entfaltet sie sich entlang eines schmalen, 
ansonsten geschlossenen Schlitzes, der dem Verlauf 
der Kiefer folgt. Sind die Kiefer dann völlig geöff-
net, wird der Boden dieser Tasche sichtbar, und 
dieser kann sich sogar etwas nach außen wölben. 

Die Drüse ist als holokriner Typ einer exokri-
nen Drüse klassifiziert, also als eine, die die von 
ihr produzierten Produkte über eine Öffnung oder 
Leitkanäle (Ducti) nach außen abgibt und nicht 
ins Blut entlässt, wie dies bei endokrinen Drüsen 
der Fall ist.

Die Temporaldrüse liegt in der Temporalregion 
des Kopfes und füllt einen Hohlraum mehr oder 
weniger komplett aus, der von den folgenden Kno-
chen begrenzt wird (Ogilvie 1966): dem Jugale (os 
iugale), das die rostrale Begrenzung bildet; dem 
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Postorbitale (os postorbitale), das die rostrodor-
sale Ecke ausfüllt (nur bei manchen Arten); dem 
Temporalkamm (crista temporalis) des Squamosale 
(os squamosum) zuzüglich des Supratemporale (os 
supratemporale) und zuzüglich des Quadratums 
(os quadratum), die gemeinsam den dorsalen Rand 
bilden; dem Articulare (os articulare) zusammen 
mit dem Surangulare und dem Coronoidknochen 
(os surangulare, os coronoideus) als gulare Grenze; 

und schließlich dem Maxillare (maxilla), das die 
rostrogulare Ecke darstellt. Die Temporaldrüse 
liegt dabei über den oberflächlichen Temporal-
muskeln (musculi temporales superficiales) und 
anterior zum mandibularen Depressor (musculus 
depressor mandibulae), jedoch unter dem jochför-
migen Ligament (ligamentum zygomaticum), das 
den Hinterrand des Jugale (os iugale) mit dem seit-
lichen Rand des Articulare (os articulare) verbindet. 

Abb. 1: Die Temporaldrüse ist bei diesem Wildfang-
männchen von Chamaeleo cf. roperi aus der Umgebung 
von Meru, östlich des Mt. Kenya, Kenia, gut entwickelt. 
Das Lumen der Drüse ist teilweise freigelegt und seit-
lich leicht nach außen gestülpt wenn das Maul als Reak-
tion auf das Ergriffenwerden geöffnet wird. Fig. 1: The 
temporal gland is well developed in this wild male Cha-
maeleo cf. roperi from the vicinity of Meru, east of Mt. 
Kenya, Kenya. The lumen of the gland is partly exposed 
and slightly everted laterally when the mouth is opened 
in response being seized. © P. Necas

Abb. 2: Im Frühstadium einer Infektion der Temporal-
drüse kommt es zu einer leichten Schwellung der Lip-
pen, wodurch die Maulspalte etwas aufgedrückt wird: 
Ein in Gefangenschaft gehaltenes Wildfangmännchen 
von Trioceros jacksonii xantholophus aus Hawaii, USA. 
Fig. 2: The beginning of an infection of the temporal 
gland shows as a light swelling of the lips that will cause 
the mouth fissure to be slightly opened: A captive wild-
caught male Trioceros jacksonii xantholophus from Ha-
waii, USA. © E. Stein
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Die Drüse ist unter normalen Umständen nicht 
zu erkennen. Sie wird erst sichtbar, wenn sich 
das Chamäleon bedroht fühlt, angegriffen wird 
oder erregt ist. Dann legt das geöffnete Maul das 
Lumen der Drüse oberhalb des Mundwinkels frei, 
und sein Inhalt wird der Außenwelt offenbart. 
Dieser besteht aus einer gelben, käsigen, übel 
riechenden Substanz, die von der Drüse sekre-
tiert wird. Die Zellen des Lumens produzieren 
dabei kein spezifisches Sekret, sondern sterben 
einfach ab und füllen somit das Lumen mit einer 
abgestorbenen Zellmasse. Diese wird von unspe-
zifischen, über die Luft übertragenen Bakterien 
infiziert (z.B. Aeromonas, einer Gattung gram-ne-
gativer, fakultativ anaerober, stäbchenförmiger 
Bakterien), mit deren Hilfe zersetzt und in die 
käsige, weißliche oder gelbliche Substanz umge-
wandelt, die einen wahrhaft fürchterlichen Ge-
stank verbreitet.

Die Temporaldrüse variiert artabhängig in ihrer 
Größe von einer f lachgründigen Struktur direkt 
oberhalb des Mundwinkels (z.B. bei Furcifer) bis 
hin zu einer tiefen Tasche, die sich posterior bis 
zum Temporalkamm erstreckt und schon rein 
äußerlich als Schwellung über dem Mundwinkel 
zu erkennen ist (z.B. bei Trioceros affinis [Rüppel, 
1845]). 

Die Färbung des Lumens selbst ist entweder 
weißlich, ebenso wie das umgebende Gewebe, oder 
oftmals auch schwarz. Die Farbgebung ist artab-
hängig, variiert aber auch innerhalb einer Art und 
selbst innerhalb einer Population. Eine schwarze 
Färbung deutet auf das Vorhandensein von Mela-
nin hin, das sehr wahrscheinlich vor UV-Bestrah-
lung durch das Sonnenlicht schützt, die die für 
den Abbau der im Lumen der Drüse enthaltenen 
Substanz erforderlichen Bakterien abtöten könnte. 
Auf diese Weise schützt das Chamäleon praktisch 
die schmarotzenden Bakterien vor äußeren, für sie 
schädlichen Einflüssen und bietet ihnen die folgen-
den Lebensbedingungen:

1.	 Schutz (im Hohlraum der Drüse, abgeschirmt 
von der Außenwelt)

2.	günstige ökologische Bedingungen (dunkle, 
warme und feuchte Umgebung)

3.	 	Nahrung (in Gestalt der von der Drüse produ-
zierten und dann abgestorbenen Zellen) 

4.	Schutz vor UV-Licht (durch die Melanin-Schutz-
schicht des Lumens der Drüse)

Funktion der Temporaldrüse
Das Sekret der Temporaldrüse dient mindestens 
den folgenden, nur als spektakulär zu bezeichnen-
den Funktionen:
Feindabwehr: Bei Annäherung eines potentiellen 
Fressfeindes wird das Maul weit geöffnet und da-
durch das Lumen der Temporaldrüse freigelegt, so-
dass der Geruch der sich zersetzenden biologischen 
Substanz diesem Fressfeind etwas Ungenießbares, 
Gefährliches und potentiell Giftiges vorgaukelt. 
Chamäleons legen das Lumen der Temporaldrüse 
dabei bereits beim Sichten eines möglichen Fress-
feindes frei und kombinieren dies mit einer aggres-
siven und einschüchternden Gestik. Werden sie 
dennoch ergriffen, versuchen sie, den Inhalt des 
Lumens auf dem Körper des Angreifers abzuwi-
schen. Wird der Angriff dann immer noch weiter 
fortgesetzt, verlegen sie sich schließlich auf Akinese 
und Thanatose. Prädatoren sind an solcher Beute 
gewöhnlich nicht interessiert und wenden sich von 
dem Chamäleon ab.
Beuteerwerb: Die übel riechende Substanz aus 
dem Lumen wird auf einen Zweig geschmiert, das 
Chamäleon tritt ein paar Schritte von der entspre-
chenden Stelle zurück und wartet darauf, dass der 
Gestank Fluginsekten anlockt, vor allem Dipteren 
(Fliegen), die dann mit der Zunge abgeschossen 
und verzehrt werden.
Revierabgrenzung: Es wurde verschiedentlich spe-
kuliert, ob Chamäleons den Inhalt ihrer Temporal-
drüsen nicht vielleicht auch zum Abstecken ihrer 
Reviere verwenden. Diese mögliche Funktion ist 
jedoch aus zwei Gründen eher zweifelhaft: Damit 
dies einen Sinn ergibt, müssten Chamäleons in der 
Lage sein, 

1a.geruchliche Signale zu hinterlassen – diese haben 
sie, denn sie könnten sich dazu der Sekrete ihrer 
Temporaldrüsen bedienen; 

1b.geruchliche Signale zu identifizieren – rea-
listisch betrachtet fehlen ihnen dazu die er-
forderlichen Fähigkeiten. Ihr Geruchssinn ist 
nur schwach ausgeprägt, und sie setzen ihre 
Nase weder zur Orientierung ein, noch ver-
wenden sie Vomerolfaktion mithilfe des Jacob-
son‘schen Organs im Gaumendach, denn sie 
besitzen ja keine gespaltene Zunge, die dazu 
vonnöten wäre (im Gegensatz zu Waranen, 
Krustenechsen, allen Schlangen etc.). Ihr Ja-
cobson‘sches Organ scheint ohnehin verküm-
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mert und funktionsuntüchtig zu sein, obwohl 
die dazugehörigen Schlitze im Gaumendach 
vorhanden sind. 

2. geruchliche Signale auch noch als Spuren zu 
identifizieren. Es ergibt jedoch keinen Sinn, 
diese Sinneswahrnehmung mit einem überaus 
intensiven Geruch praktisch zu blockieren, der 
stets und ständig in der unmittelbaren Um-
gebung des Geruchsorgans präsent ist. Dieser 
intensive Geruch würde die Empfindlichkeit 
des Geruchsorgans sehr wahrscheinlich auf ein 
derart geringes Niveau senken, dass es nichts 
von Bedeutung mehr erkennen könnte, vor al-
lem aber nicht einen Geruch desselben Typs, 
der als Markierung hinterlassen wurde. Wei-
terhin enthält die holokrine Temporaldrüse 
selbst kein spezifisches Produkt; es ist keine 
Drüse für die Herstellung eines speziellen Ge-
ruchsstoffes. Sie produziert lediglich Zellen, 
die absterben, unspezifischen Bakterien als 
Nahrung dienen, und der strenge Geruch ist 
das Endergebnis dieses Verwesungsprozesses... 
Für eine theoretisch mögliche Vomerolfaktion 
spricht allerdings der Umstand, dass Chamä-

leons gelegentlich Zweige mit ihrer Zunge ab-
lecken. Dies ist vor allem dann zu beobachten, 
wenn sie sich durch ein neues Revier bewegen. 
Auch beim Umsetzen in ein neues Terrarium 
ist dies schon vielfach beobachtet worden (P. 
Necas, pers. Beob.; J. Holleran in litt.; P. 
Dvorak in litt.). Warum sie das tun, ist bislang 
nicht erklärt worden – vielleicht nehmen sie auf 
diese Weise informative Geschmacksstoffe auf, 
vielleicht spielt Vomerolfaktion hier tatsächlich 
eine Rolle, aber zum gegenwärtigen Zeitpunkt 
bleibt es erst einmal ein Rätsel... 

Infektion der Temporaldrüse
Ein Chamäleon mit funktionstüchtigen Tempo-
raldrüsen beherbergt in diesen jeweils eine Kolonie 
von Bakterien. Diese Bakterien stellen kein Problem 
dar, so lange das Chamäleon kräftig und gesund ist. 
Sie verwandeln sich jedoch in aggressive Pathogene 
(Aeromonas hydrophila, Klebsiella oxytoca, Pseudo-
monas aeruginosa, Salmonella sp.), wenn der Wirt 
durch andere Umstände geschwächt wird. 

Entzündet sich die Temporaldrüse, wird sie als 
Schwellung oberhalb des Mundwinkels sichtbar, 

in welcher der Schlitz auf-
klafft und so den Blick auf 
das dahinter befindliche rosa 
oder rote Gewebe ermöglicht. 
Öffnet das Chamäleon nun 
das Maul und damit auch das 
Lumen der Drüse, erkennt 
man, dass dessen Wandungen 
gleichfalls rot oder rosa sind 
und nicht mehr die normaler-
weise weißliche oder schwar-
ze Färbung zeigen.

Erwähnungen entzündeter 
Temporaldrüsen aus der frei-
en Wildbahn gibt es nicht, 
und auch der Erstautor hat 
bei der Inaugenscheinnahme 
mehrerer Tausend Exempla-
re der verschiedensten Arten 
und Gattungen, bei denen 
diese Drüse vorhanden ist, nie 
eines entdeckt, das darunter 
litt. Bei in Terrarien gehalte-
nen Tieren scheint es hinge-
gen keine seltene Erscheinung 
zu sein.

Abb. 3: Geöffnete Temporaldrüse bei T. j. jacksonii in der freien Natur (Macha-
kos, Kenia). Man beachte die als Schutz dienende schwarze Färbung der inneren 
Gewebe der Drüse und das gelbliche Sekret. Fig. 3: An exposed temporal gland 
in T. j. jacksonii in the wild (Machakos, Kenya). Note the protective black colour-
ation of the inner tissues of the gland and the yellowish secretion. © P. Necas
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Die Auslöser dafür liegen offenkundig in den fol-
genden Faktoren:
Geschwächtes Immunsystem: Die Unterbrechung 
der Homoeostase als Folge unzureichender Hal-
tungsbedingungen wie: 
•	 zu hohen Haltungstemperaturen;
•	 einer fehlenden Nachtabsenkung der Tempe-

raturen;
•	 zu hoher Luftfeuchtigkeit während des Tages;
•	 eines unzureichenden Luftaustausches;
•	 minderwertigen Futters, bzw. einer Unausgegli-

chenheit der Supplemente.
All diese Faktoren schwächen das Immunsystem 
und erlauben es somit den Bakterien, Überhand zu 
nehmen.
Fehlende Pollenzufuhr: Wenn Pollen in der Ernäh-
rung von im Terrarium gepflegten Chamäleons feh-
len, fehlen auch deren antibiotischen Eigenschaf-
ten, die für das Aufrechterhalten des antibiotischen 
Schutzschildes und damit die Populationskontrolle 
der Bakterien erforderlich sind. Eine entzündliche 
Erkrankung der Temporaldrüse ist damit wesent-
lich wahrscheinlicher.
Unzureichende UV-Strahlung: UV-Licht tötet 
Bakterien. Fehlt es, können sich Bakterien unge-
hemmt vermehren.
Hohe Keimbelastung: In Terrarien mit ungenügen-
der Belüftung oder solchen, die mit Kunstpflanzen 
und/oder Kletterseilen ausgestattet sind, können Bak-
terien so hohe Populationsdichten erreichen, dass sie zu 

einer Schwächung des Immunsystems und letztlich zu 
einer Infektion der Temporaldrüsen führen können. 
Erkrankungen und Parasitosen: Entzündungen 
der Temporaldrüse können die Folge einer Schwä-
chung eines Chamäleons durch andere Erkrankun-
gen sein, darunter durch:
•	 Atemwegsinfektionen;
•	 Nebenhöhleninfektionen;
•	 Augenentzündungen (in deren Zusammenhang 

sie gehäuft auftreten);
•	 Maulfäule und
•	 Parasitosen.
Es ist überaus unwahrscheinlich, dass ein gesundes 
Chamäleon, das unter optimalen, seinen Lebensum-
ständen in der Natur nachempfundenen Bedingun-
gen gepflegt wird, unter einer Entzündung seiner 
Temporaldrüsen leiden wird.

Einer Temporaldrüseninfektion lässt sich durch 
folgende Vorbeugemaßnahmen erfolgreich entgegen-
treten:
•	 artgerechte Unterbringung;
•	 Verwendung von lebenden Pflanzen und Natu-

rästen bei der Ausstattung des Terrariums;
•	 korrektes Management der Wasserversorgung 

und Luftfeuchtigkeit;
•	 artgerechte Temperaturen und Temperaturfluk-

tuationen;
•	 artgerechte Fütterung und Supplementation;
•	 ausreichende Bestrahlung mit UV-Licht (natür-

liches Sonnenlicht oder geeignete UV-Strahler);

Abb. 4–5: Zur Abwehr eines möglichen Fressfeindes (in diesen beiden Fällen ein Mensch) öffnen manche Chamäleons 
das Maul und damit ihre Temporaldrüsen, so dass deren übel riechender Inhalt freigelegt wird. Links: Ein Wildfang-
männchen von Trioceros jacksonii xantholophus aus Meru, Kenia; rechts: Ein Wildfangweibchen Trioceros j. jacksonii 
aus Machakos, Kenia. Fig. 4–5: When warning-off a potential predator (a human in these two cases), some cha-
meleons open the mouth and with it their temporal glands, exposing their foul-smelling contents. Left: A wild male 
of Trioceros jacksonii xantholophus from Meru, Kenya; right: a wild female Trioceros j. jacksonii from Machakos, Kenya.
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•	 artgerechte Versorgung mit Pollen im Futter;
•	 verantwortungsvolle Gesundheitsfürsorge.

In aller Kürze zusammengefasst bedeutet das, dass ein 
an der Natur ausgerichteter Haltungsansatz das Auf-
treten von Temporaldrüseninfektionen verhindert.

Da die Temporaldrüse unter normalen Um-
ständen verborgen ist und ein nicht unter Stress 
stehendes Chamäleon keinen Grund hat, sie zu 
öffnen und dadurch sichtbar zu machen, sind 
frühe Anzeichen einer Infektion nur sehr schwer 
zu erkennen. Selbst der aufmerksamste Pfleger 

bemerkt sie daher in den meisten Fällen erst, wenn 
sie bereits eine akute Phase erreicht hat. Anzei-
chen für ein derartiges Gesundheitsproblem lassen 
sich bei genauer Beobachtung der Tiere wie folgt 
feststellen:
•	 rosa oder rote Verfärbung der Schlitze der Tem-

poraldrüse;
•	 weites Aufreißen des Mauls zum Herausstülpen 

der Temporaldrüse;
•	 wiederholtes und energisches Reiben des Mund-

winkels gegen Zweige etc.;

Abb. 6: Im akuten Zustand einer Temporaldrüseninfektion ist der Mundwinkel angeschwollen, so dass die zart rosa ge-
färbten Mundschleimhäute sichtbar sind: Ein in Gefangenschaft gehaltenes Wildfangmännchen von Trioceros jackso-
nii xantholophus aus Hawaii, USA. Fig. 6: An acute case of an infected temporal gland shows as a swollen angle of the 
mouth, exposing the pinkish mucous membranes of the mouth: A a captive wild-caught male Trioceros jacksonii xan-
tholophus from Hawaii, USA. © A. Bassett
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•	 Schwellungen im Bereich der Wangen;
•	 Futterverweigerung;
•	 untypische Hyperaktivität und nervöses Her-

umlaufen im Terrarium;
•	 andere Erkrankungen oder Infektionen im 

Mundbereich oder der Atemwege, die häufig 
im Zusammenhang mit einer Temporaldrüsen-
infektion auftreten.

Behandlung einer Temporaldrüseninfektion
Bei Bemerken einer Temporaldrüseninfektion sind 
grundsätzlich zwei Maßnahmen zu ergreifen:

1.	Unverzüglich sollte ein Tierarzt aufgesucht wer-
den, der die Bakterien zunächst einem Sensibi-
litätstest unterziehen und dann ein geeignetes 
Antibiotikum auswählen wird, um das überfor-
derte Immunsystem des Chamäleons zu stärken. 
Als unterstützende Maßnahmen sollte auf eine 
sorgfältige Hydrierung des Tieres geachtet und 
die Zufuhr von Pollen und Manuka-Honig in 
Erwägung gezogen werden, da diese dem Pati-
enten bei der Stärkung seines Immunsystems 
helfen und gleichzeitig einen sofort wirksamen 
Energieschub bewirken. 

2.	Langfristig sind alle Aspekte der Haltungsbe-
dingungen auf ihre Tauglichkeit hin zu überprü-
fen und ggf. zu verbessern. Dazu orientiert man 
sich am besten an den Lebensbedingungen der 
betroffenen Art in der Natur und gestaltet diese 
möglichst genau nach. Auf diese Weise kann 
man dann hoffentlich eine erneute Infektion 
verhindern.

Die Konzeption der Behandlung liegt natürlich 
völlig im Entscheidungsbereich des behandelnden 
Tierarztes, jedoch wird sie auf jeden Fall die folgen-
den Schritte beinhalten:
•	 Bewertung des allgemeinen Gesundheits- und 

Ernährungszustands des vorgestellten Tieres;
•	 Untersuchung der Temporaldrüse bei maxi-

maler Öffnung des Mauls unter gleichzeitiger 
Begutachtung der umgebenden Strukturen, in 
der Hauptsache des Maulinnenraumes oder der 
Kehle;

•	 gründliches Entfernen des im Lumen der Tem-
poraldrüse gesammelten Inhalts und 

•	 Entnahme einer Probe für eine bakteriologische 
Analyse mit anschließendem Sensibilitätstest 
(dazu werden die Bakterien kultiviert, bestimmt 

und verschiedenen potentiellen Antibiotika aus-
gesetzt, sodass daraus das am effektivsten wir-
kende Mittel ausgesucht und zur Behandlung 
verwendet werden kann); 

•	 Desinfektion des gesamten Innenraumes der 
Temporaldrüse mit einem geeigneten Desin-
fektionsmittel; 

•	 nach Vorliegen der Ergebnisse des Sensibilitäts-
tests, Auswahl eines Antibiotikums zur holisti-
schen Verabreichung (oral oder als Injektionen) 
gemäß eines festgelegten Behandlungsplans (der 
mindestens über 7, wahrscheinlicher aber eher 
über 10 Tage oder länger fortgesetzt werden 
muss);

•	 Verschreibung einer antibiotischen Lösung oder 
Salbe zum örtlichen Auftragen auf den Infekti-
onsbereich der Temporaldrüse selbst;

•	 Verabreichung eines Analgetikums, wenn das 
Tier Anzeichen von Schmerzen zeigt;

•	 Unterweisung des Halters in die sachgemäße 
Verabreichung der verschriebenen Medikamente;

•	 Unterweisung des Halters in die korrekte perio-
dische Behandlung des Bereichs der infizierten 
Temporaldrüse einschließlich der Säuberung 
und Desinfizierung des Lumens und das Auf-
tragen der antibiotischen Lösung oder Salbe;

•	 Information des Halters über die Bedeutung 
einer ausreichenden Hydration, Supplementie-
rung der Nahrung, Pollen und unterstützende 
Maßnahmen über die Ernährung;

•	 Absprache für ein online-Pflegeprotokoll und 
Vereinbarung des nächsten Besuchstermins.

Bestimmte Supplemente bzw. Nahrungsmittel kön-
nen das Risiko für eine Infektion der Temporaldrüse 
verringern. Dabei handelt es sich im Einzelnen um:
•	 Bienenpollen, die ein Schlüsselfaktor sind und 

am besten sämtlichen Futtertieren zugesetzt 
werden sollten. Pollen sind ein natürlicher und 
fester Bestandteil des Nahrungsspektrums von 
Chamäleons, und abgesehen von ihrem Wert als 
Träger wichtiger Aminosäuren, Antioxidantien 
und Vitaminen enthalten sie natürliche Antibio-
tika, die einen antibiotischen Schutzschild auf-
bauen und so das Tier vor einer ungehemmten 
Vermehrung von Bakterien schützen.

•	 Manuka-Honig, der sich als wirkungsvoll für 
die Stärkung des körpereigenen Immunsystems 
erweist, bakterizide Eigenschaften hat und über-
aus nahrhaft ist.
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Es ist nicht empfehlenswert, die Temporaldrüse 
und inneren Kieferleisten routinemäßig in regel-
mäßigen Abständen zu säubern, es sei denn im 
Rahmen der Behandlung einer Temporaldrüsen-
infektion. Jegliche überflüssige Behandlung kann: 
•	 dem Tier Stress bereiten; 
•	 Mikrotraumata verursachen; 
•	 die Homoeostase unterbrechen und
•	 im Endeffekt das Risiko für eine Temporaldrü-

seninfektion dramatisch steigern. 

Summary
The spectacular temporal gland in chameleons 
(Reptilia: Sauria: Chamaeleonidae): Anatomy, 
physiology and function, with notes on its infec-
tion and treatment in captivity
Introduction: The history of research on the temporal 
gland began in 1966, with Ogilvie’s PhD thesis, de-
fining its structure and basic function. Necas (1999) 
added some observations, Tolley & Herrel (2014) 
gave an update, and Preest et al. (2016) confirmed 
the observations on its antipredatory and prey luring 
function. Hughes et al. (2018) finally speculated that 
it had an antipredatory rather than luring function. The 
temporal gland is developed in the genera Bradypodion, 
Chamaeleo, Kinyongia, Rieppeleon, Furcifer and Trio
ceros, and best developed in the latter one, but seems to 
be undifferentiated in Calumma and Rhampholeon. Its 
presence does not necessarily imply its full functional-
ity, which has really only been studied in Trioceros in 
which it is best developed. The level of differentiation 
differs substantially within the genera, such as in Cha-
maeleo, in which a fully developed temporal gland is 
present in Chamaeleo dilepis roperi whereas it seems 
totally undifferentiated in, e.g., C. monachus and C. 
calyptratus.
The temporal gland anatomy and physiology: The 
temporal gland (TG) is technically just a skin fold, a 
pocket (“temporal pouch”) that may be deeper or shal-
lower depending on the species, situated in the temporal 
region on the outer face and above of the angle of the 
mouth, below the temporal crest. When the mouth is 
gaped, it will open through a thin closed fissure along 
the jaws as to reveal and even slightly evert the inner 
space of the pouch. It is classified as a holocrinous type 
of exocrinous gland. The TG is situated in the temporal 
region of the head and more or less fills in the vacuity 
framed by the following bones (Ogilvie 1966): the os 
iugale that forms its rostral margin; the os postorbitale 
that fills the rostral dorsal corner (in some species only); 

the crista temporalis of the os squamosum, plus the os 
supratemporale plus the os quadratum that define the 
dorsal margin; the os articulare together with the os 
surangulare and os coronoideus that form the gular 
margin; and the maxilla that completes the rostrogular 
corner. It lies above the musculi temporales superficiales 
and anterior to the musculus depressor mandibulae, 
beneath the ligamentum zygomaticum, which connects 
the posterior margin of the os iugale with the lateral 
border of the os articulare. The TG becomes visible only 
when the animal feels threatened, is attacked or excited, 
opens the mouth and so exposes the lumen and its con-
tents, which consists of a yellow, cheesy, foul-smelling 
substance. The cells of the lumen do not produce any 
specific secretion, but simply die and fill the lumen 
with a mass of dead cells. This mass is then infected by 
unspecific aerial bacteria (e.g., Aeromonas) and decayed. 
The TG varies in size from a shallow pouch just above 
the angle of the mouth (e.g., in Furcifer) to a deep pocket 
reaching posteriorly to the temporal crest that will be 
visible even as a swelling above the angle of the mouth 
(e.g., in Trioceros affinis). The lumen is either white/
pink and the same as the surrounding tissues or often 
black, varying between species, but also within a species 
or even population. The black colouration indicates the 
presence of Melanin, very likely protecting the gland 
from UV insolation that might kill the useful decaying 
bacteria. The chameleon in this manner provides the 
bacteria with (1) Shelter (in lumen of the gland, isolated 
from the outer environment), (2) favourable ecological 
conditions (dark, warm and moist environment), (3) 
nutrition (the dead cells produced by the gland), and 
(4) protection against UV (by the melanin coating of 
the lumen).
The function of the TG: (1) Antipredatory: On being 
approached by a predator, the mouth is gaped and the 
lumen of the TG exposed so that the smell of a decaying 
biological substance lets the predator identify the target 
as inedible, dangerous and potentially toxic. If seized, 
the chameleon will attempt to smear the contents of 
the gland on the predator’s body, resorting to akinesis 
and thanatosis if the attack continues. Predators tend 
to be not interested in such prey and leave it alone. (2) 
Predation: The foul-smelling substance is smeared on a 
branch, the chameleon takes few steps back, and waits 
for it to attract flying insects, especially Diptera (flies), 
which are then shot with the tongue and consumed. 
(3) Territory marking: It has been speculated whether 
chameleons mark their territories with the TG contents, 
but this is questionable for two reasons: (1) They would 
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need to be able to identify odour signals, but their senses 
of olfaction and vomerolfaction are only weakly devel-
oped. (2) These senses would effectively be blocked by 
the presence of the same scent in the immediate vicinity 
of the sensory organs that are supposed to detect them. 
Temporal gland infection (TGI)
The bacteria in the lumen of a TG are harmless as long 
as the chameleon is strong and healthy, but turn into 
aggressive pathogens (Aeromonas hydrophila, Klebsiella 
oxytoca, Pseudomonas aeruginosa, Salmonella sp.) when 
the animal is weakened. An inflamed TG is visible as 
a swelling above the angle of the mouth, often slightly 
opening the fissure through which it opens and expos-
ing pink or red tissue that should be either white or 
black. No reports on TGI exist from the wild, but it 
seems to be not rare in captivity. Causes include: Weak-
ened immunity from inadequate captive conditions 
like too-high temperatures, absence of nightly drops 
in temperatures, too-high humidity levels during the 
day, poor ventilation, and inadequate food including 
unbalanced supplements. Absence of pollen, whose 
antibiotic properties help to control the bacteria popula-
tion. Insufficient exposure to UV radiation, which kills 
bacteria and so controls their proliferation. Increased 
germ loads, which result from poorly ventilated terraria 
or inadequate outfittings (e.g., artificial plants, ropes). 
Diseases and parasitoses, which weaken the chame-
leon’s immune system, like infections of the respiratory 
and sinus systems, eye inflammations, mouth rot, and 
parasite infestations. A healthy chameleon that is kept 
in conditions that emulate its natural environment is 
very unlikely to contract TGI.
Symptoms of possible TGI are pink or red TG tissues, 
continued gaping and everting the TG, repeated vigor-
ous scratching the angle of the mouth against branches, 
swellings of the cheeks, non-feeding, atypical hyperac-
tivity, and accompanying diseases or infections of the 
mouth or respiratory tract.
Treating TGI: On suspecting a case of TGI, Immedi-
ately consult a vet. Support measures like careful hydra-
tion and providing pollen and Manuka honey can help 
boosting the immune system and will provide instant 
energy to the patient. In the long term, all aspects of 
husbandry must be re-evaluated and improved where 
necessary. It will of course be upon the discretion of 
the vet to design a treatment strategy, but basically, the 
following steps need for sure be included: Assessment 
of the health and nutritional status of the animal; vi-
sual inspection of the TG and surrounding structures; 
thorough removal TG contents; taking a sample for 

bacteriological analysis and sensitivity test; disinfecting 
the lumen; deciding on which antibiotic to use during a 
holistic course lasting min. 7, more probably 10 or more 
days; prescribing a topical antibiotic and a disinfectant; 
possibly prescribing an analgesic; instructing the keeper 
how to apply medication; discussing improved hydra-
tion, supplementation, pollen, supporting dietary mea-
sures; and setting up a treatment protocol and the next 
appointment. Preventative measures include providing 
bee pollen with every meal, as it is a natural constituent 
of chameleon diet and contains valuable amino-acids, 
antioxidants and vitamins, but also natural antibiot-
ics that will counteract the unchecked proliferation 
of bacteria; and Manuka honey, which will boost the 
immune system, has bactericide properties, and is very 
nutritious. It is not good practice to routinely clean 
gums and the TG, as this may stress the animal, cause 
micro traumata, disrupt homoeostasis, and so increases 
the risk of TGI.
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